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Dom VO.  - Siena übrigens mıt brutalem., finsterem Gesicht unter den anderen
Päpsten bıs einschließlic. Lucius 111 (1181—11385) dargestellt Ist, un
das gleiche beı Alexander —14 und annn 1410 —1415)
VO. der isaner Obödienz Lun, die WIT in S{ Paul VOLr den Mauern Kom
unter den Medaıillons en können, wird un: nıcht vael leichter gemacht.
VWır können jedoch als Mindestzahl 256 angeben und€lVO. Stolz bemerken,
daß unier dıesen sicher f SIN  d, die als Heiuige verehrt werden, und
Se11 B Dazu kommt eın heiliger. Gegenpapst, der Patron vVonmn St Pölten,
Hippolyt 235), der seıt den Zeiten des Papstes Damasus 6—3 groß-
züglgerwelse auch unfier den Blutzeugen der 1IrC. mitgezählt wırd

DDr Josef LenzenwegerANZ 7

Pastoral und Exegese Bedenken un: Wüiünsche eınes Seelsorgers.
Der Dogmatıker sucht ın der Hl Schrift klare Beweılse für die ehre, der
Apologet wiıll Angriffe auf diıe Schrift immer bündiger zurückweiısen. Dem
Seelsorger sS1IN.  d die heiligen Bücher ıne Schatzkammer, aus der Kindern
und Erwachsenen die fenbarung immer hbesser und klarer darlegen möchte.
Das Rundschreiben „Dıivıno fflante Spiritu” hebt den pastoralen Zweck des
Bibelstudiums hervor durch den unsch, der Gelehrte möge VOLr allem zeıgen,
wäa:  N der Lehrgehalt der Texte in Fragen des Glaubens und der Sıtte ıst; DE adamıt diene den Priestern be1 der Verkündigung der Lehre VOLr dem olke
und helfe dazu,; daß der Christ eın heiliges, eines Christen würdiges Leben
führe Es se1l bedauern, wenn dieser. Zweck dadurch eıde, die ınge
der Geschichte, der Archäologie un Philologie den pastoralen Zweck V'
drängten, ihm dienen.

Dr. Bauer, der wıederholt Aufsäf.ze ZUmMm ema K  aın und Abel“
veröffentlichte, brachte eıne Studie diesem Gegenstande auch in der
„Cheol.-prakt. Quartalschrift”, 103 Jg 1955), 126 Dazu möchte eın
Deelsorger einıge Bemerkungen machen. Dr. Hauer einen Beıtrag eisten faZU. Glaubenslehre und NEUC, tiefere Probleme „Kaın und aufzeigen.
Die Studie bringt kontroverse Meinungen darüber, w as die Namen Kaın und
bel bedeuten. Auch zitiert der Autor Schlusse Parallelstellen Kor
1 über die Erwählung des Niederen, das erhöht wird. Die Aszetiker
en diesen Gedanken schon oft behandelt Nur en s1e, da klarere
Beispiele gibt, diesen atz nıcht auf dıe Urgeschichte angewandt. ehr
beansprucht unsere Aufmerksamkeit der Grundgedanke, der VO.  S von Rad
und Buber ausgesprochen wird. Dr. Bauer übernimmt deren Meinung
und ergänzt sS1e durch ıne Deutung von Kains harakter. VO.  5 Rad schreibt
1n seinem Werke Das erste Buch Mose, 1953, 84 „Es ist nichts dergleichen
(Zurückweisung des Opfers Kaıns der Gesinnung) angedeutet E FA

ML AOffenbar liegt dem Erzähler daran, die Annahme des Opfers SahzZ ın den freıen
Willen (+ottes hinauszuverlegen.” Außerdem wird och Buber zıtıert, der
annehmen möchte, daß hier eın Beispiel jener unheimlichen Begebenheıt D a
vorliegt, „die die Schrift selber als göttliche Versuchung versteht‘“ (Theol.
Zitschr., Basel [1951] 10 f. Während also von Rad 1Ur leugnet, daß (sott
das Opfer Kaıns dessen mangelhafter Gesinnung nicht angenNomMm&e.
habe, geht Buber weıter und spricht von der „unheimlichen Begebenheıt,
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1e die Schrift selber als g  C  € Versuchung versteht“” Dr Bauer möchte
darüber hinausgehend auch och Kaın SAaNZ anders beurteilen, als e6s bısher
geschah Es durchaus möglich und wahrscheinlich daß beide Brüder
dankbaren und reudıgen erzens ıhr Opfer dargebracht hätten (S 130)
Wenn die Abweisung VO:  } Kains pfer DaNZz den freien Wiıllen Gottes
hinausverlegt wıird ann damıt der Gedanke WCS, (Gott habe amıt Kain
fürs Siünde bestraft Dann WAare N also durchaus möglich, Ja wahrscheinlic
daß die Brüder gleich und erecht a  ‚9 daß aber Kaın Vox der unheim-
en Versuchung (Jottes heimgesucht wurde, w as bewirkte, daß ihm
unglückliche (Sedanken aufstiegen O gerıet Ka  ın nach der göttlichen Ver-
suchung auf die chiefe Bahn

Bei dieser Darstellung rag sıch der Leser zunächst, w as 1 der
dem Ausdrucke „göttliche Versuchung gememt 1st Der Ausdruck esagt

13 Prüfungsleiden „Abraham 1NONNEC tentatıone iINvenLus est fidelis 9“

(1 akk2 52) Und azu sagt Kor 10 erklärend daß (Gott Lreu isSt und
der Versuchung auch den guten Ausgang schafit Ferner warnt Jakobus

13) VOL 1DNer alschen Auffassung, dıe das nheimliche nıcht sehr dem
Menschen, sondern Gott zuschreiben möchte „Keiner Sasc Ich werde voxn

(Gott versucht (Sott versucht nıemanden GG Endlich darf} nıcht über-
sehen, daß die Erzählung Gn das Erbarmen (Gottes den er
hervorhebt (sott warnte Kaın vorher und schützte ach dem Brudermor
der den 'Täter schwerster chul: beladen hatte, das en des Verbrechers

Die Öätze VOo  b ads un! Bubers werden viele atholiken neuartı g
anmuften, aber unter Protestanten sıiınd solche Gedankengänge durchaus
nıcht DEU Hören dazu, was Cc1n ehemaliger Pastor sagt In dem kürzlich
herausgegebenen VWerke Bekenntnisse katholischen Kirche, miıt Bei-
tragen Von Giebner, (oethe, Klünder, Schlier, Auflage, Würz-
burg 1955 zeichnet Klünder, der achtzehn Jahre lang neben SsSCcCH-

schaftlichen historischen Arbeiten 10 (;emeinde bei Berlin pastorlerte‚
das relig1öse Lebensgefühl bei vielen Protestanten il folgender VWeise „Ks
ıst nıcht Jeugnen, daß die Bewegungen, die die Irrationalıität Gottes und
die absolute gottmenschliche Dıastase predigen, VO Schwärmertum bıs A

den Dialektikern, eın Gottesbild zeichnen, das die Unwägbarkeıt des Kwigen,
den Eifter Jahwes‘ stärker heraushebt als Vaterliebe un! sCcC1H Erbarmen.

„Gott,Da steht Gott dem Menschen gegenüber C112 Bergmassıv
als unermeßliches, ja unheimliches Massıv empfunden Das Antlitz
(Jottes der VWelt abgewandt und leer'  ‚06 ene Lehre, diıe besagt, daß
Gott mehr strenge, strafende Gerechtigkeit offenbare als erbar-
mende Güte, geht ber die Jansenisten weıt die Vergangenheit zurück
Die DEeEUEC Ansicht ıber Ka  1ın und bel möchte als wahrscheinlich bezeichnen,
daß Gott das pier des bis dahın gerechten Kain, der sC1H Bruder das
Opfer dankbarem und freudigem Herzen darbrachte, alleiın Aaus „ireiem
Willensentschluß“ heraus nıcht annahm Daß der Grund Gott sich

verhielt, der Gesinnung Kaılns lag, se1l nirgends angedeutet von Rad)
Wır k:  oOnnen  . uNns des gleichen Argumentes bedienen und as'  ® auch die andere
Ansicht se1 nıcht angedeutet.

Wir gehen aber och weıter. Die Bücher des Moses SasSch, daß (Jott die
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Opfer als wichtigste kte der sozıalen und außeren Gottesverehrung allem
a nOormılerte, Aberglauben und Mißbrauch auszuschließen Das
Gesetz des Moses sa wıiederholt, VOo  S diesen Opfern steıge ‚, WIC sußer
Wohlgeruch” zZU (S0tt auf. Da können nıcht annehmen, daß (sott das
gyuLt emeınte, fehlerlose Opfer gerechten Menschen ohne Grund nıcht
akzeptierte VWie uu der ( Sedanke d. ec1in aus gutigem Herzen BEeSPCDN-
detes Almosen „schaue (F0tt nıcht an Es ISTt uNs doch wohlbekannt,
ach 192 und 21 der Heıland den Pfennig der Witwe als abe hoch-
schätzte Er aber „verkündete Wahrheıit, die VO  s (So0tt ernahm“ (vgl Jo

40) Darum erschiene uNns die Abweisung der guten abe C1N€es Menschen
durch 1Nen problematischen „Ireıen Willen (Jottes als Willkür VWıe VO:  >
manchen Protestanten die „Freiheit (Gottes aufgefaßt wird und was der
eINstT protestantısche Theologe Dr Klünder azu Sagl, entnehmen
dem oben g  nn er (a Z 98) „Der mme Gottes ist für den
Menschen des Alten Testamentes nıcht leer och dunkel noch voll STaUSISCH

Auf atheder und Kanzelchweigens, weiıl ort DUr Wıillkür herrsche
wıird (durch 18015 solche Lehre, Anm. des ert. 116 nervöse Unruhe erzeugt;

ge. den (+emeintiden von starker Getrostheit ZUu verquälter spannt-
heit, VOoO  - 'TIrotz ZUIM Verlangen ach Ordnung und VWeıte.“”

urch die oben angeführten Gründe werden Annahme gedrängt
das Opfer Kaıns sec1 deshalb (so0tt nıcht angenehm SCWESCH, wel. Wiıich-
tıgsten fehlte, der „Seele des Opfers der Voill Gott geforderten esinnung
Und können hier die erste Warnung der enbarung VO  m der Fintartung
des Opferwesens sehen, WIC sS1e spater s O gemein qauftrat Do des
diese Juristische Formel sollte auch für das Opfer und für (5ott gelten „Hier
ist die Butter 81  _ deine Gaben ‘;6‘ el brahmanischen Opfer-
rntual (A Anwander, Gloria De:  1, 151 W ürzburg Ebenso vielsagend
sınd die Stellen be1 Glasenapp Von Buddha ZU (Gandhı Tübingen 1934
Brahmanen können die G(Götter ıhren Sprüchen fangen die ogel-
fänger die Vögel ıhren Netzen, sagt ec1n 'Text Die Propheten mußten
beständig solche un! noch schlimmere Entartung auftreten VWıe
Kommentar ZU. Opfer, das von Gott nıcht anSCcCHOMMEN wırd, und
Erzählung VO.  5 Kaın erscheint der salm 49 (50) Miller gab ihm darum

sc1Ner Übersetzung den Tıtel „Der rechte Opferdienst”. Darın offenbart
Gott: „Ich mas nıcht das alb deines Hauses, nıcht die Böcke deiner Herde
Denn INe1LN ıst es Wiıld der Wälder, die Tausende Voxn Tieren INe1NeEN

Bergen Zum Sünder sprach Gott: Du saßest da und schmähtest den
Bruder Und ich sollte och schweıgen ? ® o& ber 1C. dich strafen
und dir VOLr Augen halten E  1ne Parallelstelle enthält die Bergpredigt,
Mt 23 „Wenn du deine ÖOpfergabe ZU. Altare bringst und dich dort erınnerst,
daß dein Bruder eLwas dich hat Gb6 Der Seelsorger muß die wahre
Lehre VO pfer verkünden, muß der Schule un! auf der Kanzel VO

erlösenden Opfer Christi sprechen, dazu VO: heiligen eßopfer, dem el-
punkte NSeTeEs Kultes, dem uNnser pfer dem Opfer des Gott-
menschen VErELNISCH sollen Er hat die schwere Aufgabe, Gläubigen

echten ÖOpfergesinnung erzıehen, ohne die kein christliches en
gıbt „Sacrificıum Deo sp1rltus contribulatus, COLr contritum“ (Ps 50) Wiıird



038 Mitteillungen

die kurze, anschauliche Erzählung Vo  S Ka  1ın und Abel ı der überheferten
Weise erklärt, dann annn der Katechet mıt ıhr schon den Kiındern 1Ne hohe
Te VOo Opfer bıldhaft darstellen und faßlıch machen. Dagegen WUr:  .  de
der Seelsorger mMmıt dem Gedanken, (ott habe grundlos das dankbare Opfer

(Gerechten zurückgewilesen, auch die öpfe der Erwachsenen erwir-Iıen.

Man beachte die Erfahrungen des Pastors Dr Klünder ( der protestan-
tıschen Gemeinde, oben angeführt wurde!

121e LE UC exegetische uflassung sucht bei Kaın retten, wäas eLwa
reiten Warc. Es sC1 wahrscheinlich daß €1! Brüder ihr Opfer dankbaren
und freudiıgen erzens darbrachten Dann erst sCc1 diıe Versuchung Gottes

Kaıin herangetreten. Dazu wiıird auch die Annahme nahegelegt, daß Kaıin
bıs pfer erecht SCWESCH hel Denn 8SOonNs könnte INnaln

einwenden, die Abweısung des Opfers C1 Strafe SCWESCH, ja der salm
VO rechten Opferdienst (Ps bzw. 50) ausdrücklich sa ber dann
wWware die Behauptung unbegründet, das Verhalten (Gottes Kaın basıere
ohne 110en anderen Grund alle  1ın auf‘ seinem „irej]en Willen 1Läßt sıch der
harakter Kains irgendwie gunstiıg deuten, und w as finden darüber
der Schrift Jesus Christus sprach VOo Blute des gerechten bel (Mt 23 39)
Im Kanon des Missale wird der Priester täglich daran erıinnert. Von Kaıin
dagegen wird 1Ur Schlimmes Der Brief des Apostels Judas nenn
Kaıin untier den warnenden Beispielen des Verderbens „Wehe iıhnen! Sje
wandeln auf dem Wege Kains L W asserlose olken Irrsterne, denen
das finsterste Dunkel auf CW1S aufbewahrt ıst  ‚0. (11f, Das Buch der VWeıisheıt
Ssagt, daß dam durch die VWeıisheıt der Sünde herausgezogen wurde
(10, 2) Von Kain wird nıchts Ahnliches gesagt, sondern NUur, daß durch
die Wut des Brudermordes umkam und daß seinetwillen die Flut herein-
brach (10 Von Kain spricht auch Jo 12 „Kain, der vVo Bösen
herkam W arum erschlug iıhn VWeil C1XNe Werke Öse a.  9 die SC1IHNCS

Bruders gerecht.” Es 1st psychologisch sehr wahrscheinlich Kain all-
ählich äahnlich Judas, tiefer sank daß zunächst der Fa-

mıliıe der erste Flegel un:! Grobian der Unheilsgeschichte War und dann
mehr verrohte, bıs schließlich der himmelschreienden Siünde fähig

wurde. Ausführlich bemüht sich die Studie Dr Bauers C111 Erklärung
des Ausdruckes „ Cra A*  poneräa Jo 12 och WOZu sollte es hıer wichtig
SCIHL, untersuchen, ob eLwa Johannes öfter VO.  - iNNeren als VO.  > Wort-
oder Tatsünden spricht on die zehn Gebote verpönen 1l gleicher Weise

un a  w.  ußere Sünden: ebenso die Bergpredigt und Johannes. Jede
Sünde heß Kain schuldig werden.

Wien Klug
Die Ordensleute als Confessores Christi der VWelt. Wie sıch die Kın-

stellung der eıt ZU. Ideal des „Klosterchristen gewandelt hat, indem diesem
Ideal allem Nachdruck das €ea. des „Weltchrıisten gegenübergestellt
und das Ideal des Klosterchristen e1iNsSamHhle Welthöhe gebracht
wurde, hat sıch auch die Einstellung ZU den (‚elübden, den Grundpfeiulern
des Ordenslebens, gewandelt. Daß die Armut S16 der hl Franz verstand
und übte, ea Wäar, leuchtet jedem jeder eıt 1, Aber die klöster-


